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Während in vielen großen Konzer-
nen Elternzeit- und Teilzeitmodelle
auch für Männer bereits seit Länge-
rem etabliert und anerkannt sind,
ist dies in der Medizin noch lange
keine gelebte Praxis. Dies beruht
zum einen auf den kleineren Abtei-
lungen in den medizinischen Berei-
chen und zum anderen darin, dass
die Arbeitsleistung nur vor Ort und
nicht im Rahmen von Homeoffice
oder sogenannten Remote-Arbeits-
plätzen erbracht werden kann.
Außerdem müssen in den meisten
medizinischen Abteilungen täglich
24 Stunden abgedeckt sowie an den
Wochenenden Dienste besetzt wer-
den. Fällt hier ein Arzt zum Beispiel
aufgrund von Elternzeit aus, so sind
die Dienste teilweise nicht mehr Ta-
rifgesetz konform zu besetzen. Da-
her sind längere Elternzeiten teil-
weise schwierigzurealisieren.Wäh-
rend eine Ärztin infolge von
Mutterschutz und anschließender
Elternzeit planbar für einen länge-
ren Zeitraum dem Team „fehlt“, ist
eine solche Stelle, z. B. durch eine
befristete Schwangerschaftsvertre-
tung, leichter zu kompensieren als
die Stelle eines Arztes, der gegebe-
nenfalls nur einen kürzeren Zeit-
raum fehlt (ein bis wenige Monate).

Eigene Erfahrungen mit
Elternzeit

Die Arbeitsstelle
Meine Abteilung (Städtisches Kran-
kenhaus) besteht aus elf Assis-
tent:innen, sechs Oberärzt:innen
sowie einem Chef. In unserer Abtei-
lung gab es bereits etablierte Teil-
zeitmodelle. Ich habe damals meine
Elternzeit frühzeitig (Dreiviertel-
jahr vorher) angekündigt, sodass

Immer mehr Väter wollen an der Erziehung der Kinder einen stärkeren Anteil haben. Hier ist ein deutlicher Wan-
del in den letzten Jahren erkennbar. Die strikte Geschlechtertrennung, die den Mann als Hauptverdiener im Beruf
sieht und die Ehefrau als eine sich stets um die Kinder kümmernde Mutter, wird zunehmend verlassen.

zur Planung der Kompensation ge-
nug Zeit war. Mein Chef ist selbst
mehrfacher Vater und begrüßte
meinen Wunsch zur Elternzeit. Er
war jedoch, als der Wunsch nach
fünf-monatiger Auszeit ausgespro-
chen wurde, zunächst über die Dau-
er überrascht, hat mich dann aber in
meinem Vorhaben unterstützt.
Auch unter den Oberärzt:innen
zeigte sich zunächst eine leichte
Skepsis, ob so ein längerer Ausfall
kompensiert werden kann. Letzt-
endlich konnte durch meine länge-
re Ausfallzeit eine weitere Stelle ge-
schaffen werden, welche für das
Team und die Arbeitsbelastung je-
des einzelnen einen Gewinn dar-
stellen sollte. Die Work-Life-Balan-
ce ist in unserer Abteilung gut aus-
gelegt, und dank ihrer Größe ist
eine Familienkompatibilität für je-
de:n (der es braucht) erreichbar -
unabhängig der hierarchischen Stu-
fe.

Die Familie
Familiär war die Elternzeit für mich
ein absoluter Gewinn an Erfahrun-
gen und intensiver Bindung zu mei-
nem Sohn und meiner Tochter. Bei
meiner erstgeborenen Tochter be-
gann die Elternzeit nach der Ge-
burt. Die Elternzeit viel so mit mei-
nem dritten Staatsexamen zusam-
men. Dadurch hatte ich sie bis zur
Erstanstellung genommen. Für mei-
nem ersten Sohn begann die Eltern-
zeit mit seinem zehnten Lebensmo-
nat. Das heißt, ich habe andere Ent-
wicklungsschritte (erstes Stehen,
erstes Gehen,…) miterleben kön-
nen und den Kleinen in der Kita ein-
gewöhnen dürfen. Meine Frau
konntewieder ihrerArbeit inderKli-

nik (Anästhesie) nachgehen, wäh-
rend ich für das Management in der
Familie verantwortlich war. Erstaun-
licherweise stellte sich das Unterbe-
wusstsein schlagartig um, sodass ich
bei den nächtlichen Lauten unseres
Sohns erwachte, um mich um den
Kleinen zu kümmern. So konnte
meine Frau ihren Schlaf als Ruhe-
phase vor dem nächsten Arbeitstag
nutzen. Nach einer kurzen Einge-
wöhnung in den strikten zeitlichen
Ablauf des neuen Alltages (Hunger-
schrei, Müdigkeitsschrei und „Win-
delvoll“-Schrei) waren wir schnell
ein eingespieltes Team. Während
der noch reichlich vorhandenen
Schlafphasen konnte ich ein Fern-
studium zum MHBA (Master of
Health Business Administration) be-
ginnen und mich so auch in der El-
ternzeit weiterbilden.

Die Kollegen
Während der Elternzeit habe ich
den Kontakt zu meinen Kolleg:in-
nen nicht verloren. Über die gängi-
gen Social-Media-Kanäle fand wei-
terhin ein kollegialer und freund-
schaftlicher Austausch statt. Auch
die Wiedereingliederung war voll-
kommen unkompliziert. Ich glaube,
dass die Durchsetzung meiner
mehrmonatigen Elternzeit als Arzt
eine beispielhafte Wirkung ent-
facht hatte, denn nach mir folgten
nun weitere Kollegen, unter ande-
rem auch in der Position eines Ober-
arztes mit einer Elternzeit von drei
Monaten.

Da mittlerweile mein zweiter Sohn
geboren wurde, freue ich mich auf
eine weitere Elternzeit, die bereits
genehmigt wurde. $
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